
DIE PERSPEKTIVE ZÄHLT

Die Mehrheit der Menschen ist davon über-
zeugt, dass sich das Leben auf diesem Pla-
neten zunehmend verschlechtert. Dieser 
Eindruck trügt. Der schwedische Arzt und 
Statistiker Hans Rosling hat es sich zur Le-
bensaufgabe gemacht, Daten zu sammeln, 
die eine positive Veränderung der Welt auf-
zeigen. In den letzten 20 Jahren hat sich bei-
spielsweise der Teil der Weltbevölkerung, der 
in extremer Armut lebt, halbiert. Die Kinder-
sterblichkeit ist auf 4 Prozent gesunken; der 
Anteil an Mädchen in Primarschulen ist auf 
90 Prozent gestiegen. Diese positiven Trends 
sollen weder die gegenwärtigen Herausforde-
rungen beschönigen noch ignorieren, dass 
jegliche statistische Daten relativiert werden 
können. Sie sollen aber ein Weckruf sein, 
auch das Positive zu sehen.

Die Swiss Academy for Development ist als 
dynamische Organisation davon überzeugt, 
dass der Schlüssel für nachhaltige Lösungen 
von Problemen beim Individuum liegt. Wir 
unterstützen die Begünstigten darin, ihre 
Ressourcen und Kompetenzen zu entdecken 
und zu stärken. Diese entscheiden über Er-
folg oder Misserfolg, Entwicklung oder Rück-
schritt. Unsere Arbeit mit südsudanesischen 
Geflüchteten in Uganda zeigt uns beispiels-
weise auf, welchen Unterschied dieser An-
satz im Leben der Menschen und ihrer Ge-
meinschaft macht. Wir wünschen Ihnen viel 
Vergnügen bei der Lektüre des Jahresberichts 
und bedanken uns für Ihre Unterstützung.

ERNST SCHLÄPFER
Stiftungsratspräsident

MARC PROBST
Geschäftsleiter
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Die Swiss Academy for Development 
( SAD ) ist ein Kompetenzzentrum für 
Sport und Entwicklung. Mit Sport und 
Spiel setzen wir uns in der Schweiz 
und international für benachteiligte 
Kinder und Jugendliche ein. Wir för-
dern ihre Gesundheit, verbessern 
ihre Bildungschancen und ebnen 
ihnen den Weg in den Arbeitsmarkt. 
Die SAD wurde 1991 als gemeinnützi-
ge Stiftung in Biel/Bienne gegründet.  

ALS 2016 IM SÜDSUDAN DIE GEWALT 
ESKALIERT, STEHT DAS SAD-PROJEKT 
«WOMEN ON THE MOVE» VOR DEM AUS. 
WENIGE MONATE SPÄTER NEHMEN IN EI-
NEM FLÜCHTLINGSCAMP IN UGANDA EHE-
MALIGE TEILNEHMERINNEN DIE SPORT- 
UND SPIELAKTIVITÄTEN WIEDER AUF. 
SIE HELFEN IHNEN, MIT DER ERNEUTEN 
TRAUMATISIERUNG ZURECHTZUKOMMEN. 
WAS FREIWILLIG BEGINNT, GEHT DANK 
DEM ENGAGEMENT DER GEFLÜCHTETEN 
UND DER UNTERSTÜTZUNG DER SAD ALS 
«WOMEN ON THE MOVE UGANDA» IN DIE 
VERLÄNGERUNG.

Auf Brusthöhe nimmt sich Bledina den Ball 
und drescht ihn aus vollem Lauf über die Köp-
fe der Gegnerinnen ins Tor. Sie ballt die Faust 
und streckt sie in den Nachmittagshimmel. 
Mit rhythmischen Tanzeinlagen feiern die 
Teamkolleginnen mit. Das Publikum johlt am 
Rand des lehmigen Fussballplatzes. 1:0, die 
Führung ist verdient.

Vor zwei Jahren ist Bledina aus dem Südsu-
dan geflüchtet – drei Tage lang auf Trampel-
pfaden durch den Busch. «Das war schwer 
mit den Kindern und dem ganzen Gepäck auf 
dem Kopf.» Bledinas Stimme wirkt monoton. 
Es scheint, als gelänge es ihr so, die schlech-
ten Erinnerungen im Zaum zu halten. Ihr 
Mann bleibt im Südsudan zurück, ihre älteste 
Tochter ist damals fünf Jahre alt. Sie erreichen 
das Flüchtlingscamp in Uganda mitten in der 
Regenzeit. «Ich hatte nichts um die Kinder zu 
schützen. Der Regen prasste ungehindert auf 
sie nieder.» 

 
DORFALLTAG UND PLASTIKPLANEN

Gelächter schallt über den Fussballplatz. Drei 
Spielerinnen liegen ineinander verkeilt auf 
dem Boden. Alle haben den Ball verfehlt, der 
nun langsam über die Aus-Linie kullert. Zwei 
Frauen mit grossen Plastikkesseln auf dem 
Kopf gehen vorbei und schauen dem Treiben 
belustigt zu. Wer der Strasse folgt, die vom 
Fussballplatz wegführt, kommt an Lehm-
bauten und meterhohem Mais vorbei. Das 
Grün der Pflanzen kontrastiert mit dem Rot-
braun der Häuser. Wie Wasseradern münden 
schmale Pfade links und rechts in die Haupt-
strasse, in welche der Regen der letzten Mo-
nate tiefe Furchen gewaschen hat. Die Flücht-
lingssiedlung Palorinya suggeriert Normalität 
und unterscheidet sich zunächst kaum von 
einem durchschnittlichen nordugandischen 
Dorf. Dächer aus Plastikplanen der UNO 
Flüchtlingshilfe blitzen wie Mahnmale für 
das Schicksal der Bevölkerung in der Son-
ne. Palorinya liegt knapp 30 Kilometer von 
der südsudanesischen Grenze entfernt. Auf 
einer Fläche von 40 Quadratkilometern leben 
120’000 Geflüchtete aus dem Südsudan Sei-
te an Seite mit der lokalen Bevölkerung.

«Sie luden mich mitten im Busch ab und rie-
fen: ‹Such dir einen Platz!›» Mit einer ruckar-
tigen Armbewegung imitiert Cecilia die Geste 

des Behördenmitarbeiters, der sie damals 
nach der Registrierung als Geflüchtete nach 
Palorinya brachte. «Mit den Händen rissen 
die Leute das hohe Gras aus, um etwas Platz 
zu schaffen.» Die 60-Jährige fiebert etwas 
abseits am Spielfeldrand mit. Sie fällt auf 
mit ihrem neongrünen T-Shirt, auf dem ein 
lebensgrosser Schildkrötenpanzer prangt. 
Als alleinstehende Frau habe sie kein gu-
tes Grundstück bekommen. «Diese nahmen 
sich die Männer.» Ihr Platz sei sumpfig. Als 
sie einmal Kartoffeln pflanzte, wusch sie der 
Regen weg. Aber das Schlimmste sei der Ver-
lust ihrer Kinder. «Wenn ich daran denke, ex-
plodiert mein Kopf.» Cecilia flüchtet ein paar 
Wochen nach Bledina, als die Gewalt eska-
liert. «Ich floh am 5. Februar 2017, es war ein 
Sonntag, einzig mit meinem Bettlaken.» Die 
Ziegen und Schweine muss Cecilia zurück-
lassen. Ihre fünf Söhne kommen ums Leben.

2011 erlangte der Südsudan nach jahrzehnte-
langem Konflikt mit dem Norden seine Unab-
hängigkeit. Doch die Hoffnungen – auch von 
der internationalen Gemeinschaft gestützt – 
zerschellen 2013 an einem erbitterten Kampf 
um politische Macht und Ressourcen. Bewaff-
nete Truppen plündern und brennen Dörfer 
nieder, verschleppen, foltern und töten die 
Zivilbevölkerung. Gemäss einer Studie von 
2018 sterben 400’000 Menschen durch den 
Konflikt. Der UN-Menschenrechtsrat berich-
tet von Vergewaltigungen in erschreckendem 
Ausmass und von Massenvergewaltigungen 
als Kriegswaffe. Zurzeit zählt der Südsudan 
fast zwei Millionen Binnenflüchtlinge. 2.3 
Millionen Menschen haben das Land verlas-
sen. Ein Drittel davon lebt in Flüchtlingssied-
lungen im Norden Ugandas.

  
ERINNERUNGSSTÜCKE UND NEUANFANG

Fast fällt der Ausgleich. In extremis wuchtet 
eine Frau in ausgeblichenem, rotem Shirt den 
Ball weg. Sie wird sich später als Gloria vor-
stellen. Auf ihrem Rücken prangt der Schrift-
zug «Women on the Move». «Das Leibchen 
habe ich 2012 erhalten», erklärt Gloria. Da-
mals lancieren die SAD und die lokale NGO 
South Sudan Psychosocial Program (SSPP) 
im Südsudan ein Projekt, welches von Krieg 
und Gewalt traumatisierte Frauen unter-
stützt. Durch Sport und Spiel erarbeiten sie 
sich Strategien, um mit dem Erlebten besser 
umzugehen. Während Spiele als Plattform 
dienen, um Tabuthemen anzugehen und Er-
fahrungen auszutauschen, ist der Fussball 
der emotionale Höhepunkt der Trainings – 
und ein Zeichen für Empowerment. Als die 
Teilnehmerinnen damals eine Sportart aus-
wählen sollen, entscheiden sie sich für Fuss-
ball, im Südsudan für Frauen ein Tabu. «Doch 
was Männer können, können Frauen schon 
längst!», lautet die Devise der «Women on 
the Move».

2012 hatte Gloria soeben die Schule ver-
lassen und wurde unglücklich verheiratet. 
«Women on the Move» half ihr, aus der Si-

tuation das Beste zu machen. «Die Frauen 
unterstützten und ermutigten mich.» Als 
Gloria 2016 nach Uganda flüchtet hat sie ihr 
Shirt mit im Gepäck. «Ich konnte es nicht 
zurücklassen.» Gloria lacht und dreht den 
Kopf verlegen weg. «Ich hoffte, ‹Women on 
the Move› würde irgendwie weitergehen.» 
Nicht lange nach Glorias Ankunft in Palorinya 
sprechen immer mehr Frauen die ebenfalls 
geflüchteten Coaches an. Auf freiwilliger Ba-
sis beginnen sie, wieder Trainings zu leiten. 
Als sie schliesslich Kenneth Godi, den Leiter 
der Organisation, und das Kernteam aufspü-
ren, nimmt «Women on the Move Uganda» 
Form an. «Der starke Wille der Menschen, hat 
mich motiviert, erneut etwas zu tun.» Ken-
neth strahlt Ruhe aus. Der grossgewachsene 
Mann bewegt sich langsam, fast träge. Wenn 
er spricht, kollidiert dieser Eindruck mit dem 
Bild eines Schnelldenkers, dem es leicht 
fällt, Menschen und Ideen zu vernetzen. Ge-
meinsam mit dem Team gelingt es Kenneth, 
die Community Psychosocial Support Orga-
nisation (CPSO) zu gründen und das Projekt 
wieder zu professionalisieren. «Die SAD un-
terstützte uns dabei sehr, beispielsweise um 
wieder genügend Coaches auszubilden. Seit 
dem Neustart haben 22 Coaches eine Aus-
bildung absolviert», rechnet Kenneth nicht 
ohne Stolz vor. «2018 haben 3’500 Frauen an 
Projektaktivitäten teilgenommen.» Zusätz-
lich wurden Trainings für 2’000 Kinder und 
Jugendliche durchgeführt. Denn 58 Prozent 
der Bevölkerung Palorinyas ist unter 18 Jahre 
alt. Durch die Flucht sind sie besonders ge-
fährdet, etwa durch überfüllte Schulklassen 
mit über 100 Kindern, durch extreme Armut, 
Gewalt oder Kindsheirat.

LESEN SIE DEN VOLLSTÄNDIGEN
BERICHT ONLINE AUF 2018.SAD.CH
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WOMEN ON THE MOVE UGANDA
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UGANDA

COMMUNITY PSYCHOSOCIAL
SUPPORT ORGANISATION

DAS VERTRAUEN ZURÜCKGEWINNEN

Schlafstörungen, Angstzustände, soziale 
Isolation. Neben physischen Verletzungen 
hinterlassen Krieg und Gewalt unsichtbare 
Narben. Im Projekt «Moving Beyond Trau-
ma» im burmesischen Kayin-Staat erarbeiten 
Frauen Strategien, um mit den Folgen trauma-
tischer Erlebnisse umzugehen. Durch Sport 
und Spiel schafft die SAD einen geschützten 
Rahmen, in welchem sie das Vertrauen in 
sich selbst und ein Stück Alltagsnormalität 
zurückgewinnen.

Ma Than Aye ist seit Beginn dabei und hat 
bislang kein Training verpasst. Die 41-Jährige 
musste in ihrem Leben mehrmals flüchten, 
erst wegen der Gewalt, später aus wirtschaft-
lichen Gründen. Im Kayin-Staat schwelt einer 
der längsten Konflikte Myanmars. Insbeson-
dere Frauen leiden unter den massiven Men-
schenrechtsverletzungen gegen die Zivilbe-
völkerung.

DER SPORTPLATZ ALS ZUFLUCHTSORT

An «Moving Beyond Trauma» gefällt Ma Than 
Aye die Gruppendynamik beim Sport. «Wir la-
chen zusammen und reden auch über ernste 
Dinge». In spielerischen Aktivitäten lernen 
die Frauen, Probleme anzusprechen und 
Konflikte friedlich zu lösen. Diese konkreten 
Erfahrungen helfen ihnen im Alltag.

Gleichzeitig ist der Sportplatz ein Zufluchts-
ort. «Ich bin einfach hier und die Probleme 
zu Hause sind weit weg», so Ma Than Aye. 
«Und ich habe gelernt, mich zu entspannen. 
Das war schwierig.» Nach dem Training sei 
sie weniger gestresst und der Alltag falle ihr 
leichter. «Und das ist für alle besser.»

SPIELERISCH LERNEN

Arman hat eins der Frühförderungszentren 
im SAD-Projekt «Move & Improve» im nord-
indischen Distrikt Mirzapur besucht. Drei- bis 
Sechsjährige lernen hier spielerisch, worauf 
es später ankommt. Mittlerweile geht der Sie-
benjährige in die erste Klasse. Seine Lehrerin 
ist zufrieden mit ihm: «Im Gegensatz zu vie-
len anderen Kindern, hört er aufmerksam zu 
und erledigt die Übungen selbständig».

Arman kommt in der Schule gut zurecht. Das 
ist nicht selbstverständlich. Seine Mutter 
kann weder lesen noch schreiben, sein Vater 
hat nur ein paar Jahre die Schule besucht. 
Entsprechend schwierig ist es für beide, ihre 
fünf Kinder zu unterstützen.

ERFOLG IN DER SCHULE
DANK FRÜHFÖRDERUNG

Für die Eltern hängt Armans Schulerfolg mit 
der Frühförderung zusammen. Der Jüngste 
der Familie hat als einziger eine Vorschule 
besucht. Davor gab es keine gebührenfreie 
Frühförderung im Dorf. Trotzdem war es zu 
Beginn nicht einfach. Arman weinte, als er 
zur Schule sollte. «Schon bald aber schwärm-
te er von seiner Lehrerin», erinnert sich die 
Mutter.

Dass dem damals Vierjährigen die Frühförde-
rung gefiel, merkten die Eltern auch zu Hau-
se. Zum Beispiel lernte er, wie wichtig Hände-
waschen und Zähneputzen sind. «Plötzlich 
mussten wir ihn nicht mehr daran erinnern, 
er machte alles von selbst.» Auch wenn es Ar-
man in der Schule gefällt, vermisst er die Zeit 
in der Vorschule. Nach dem Grund gefragt, 
fackelt er nicht lange: «Die Spiele!»

RÜSTZEUG FÜR DEN BERUFSEINSTIEG

Manasope hat die unternehmerische Grund-
bildung absolviert, welche die SAD ge-
meinsam mit der lokalen Organisation City 
Mission in Port Moresby, der Hauptstadt 
Papua-Neuguineas, anbietet. Das Projekt 
«Standing On My Own Feet» vermittelt Ju-
gendlichen das Rüstzeug, um den Berufsein-
stieg zu meistern.

Der 26-Jährige hat zehn Geschwister und 
stammt aus der Provinzstadt Popondetta. 
Sein Vater führte ein kleines Geschäft, doch 
er vernachlässigte die Buchhaltung und ver-
lor Geld. Er musste den Laden schliessen. 
Da entschloss sich Manasope, seine Heimat-
stadt zu verlassen. «Ich lief drei Tage lang fast 
ohne Pause bis ich in Port Moresby ankam».

«JETZT WEISS ICH,
WIE ICH ES ANPACKEN MUSS»

«Als ich vom Unternehmenstraining erfuhr, 
dachte ich gleich, dass ich gerne den Laden 
meines Vaters wiederaufbauen würde. Cra-
cker, Reis und Getränke zu verkaufen, das 
würde mir gefallen». Manasope ist ein fröh-
licher junger Mann und sehr beliebt. In der 
Ausbildung hat er einen Geschäftsplan aus-
gearbeitet und hofft nun auf eine Start-up-Fi-
nanzierung von «Standing On My Own Feet». 
Dann steht der Neueröffnung des Ladens in 
Popondetta nichts mehr im Weg. «Sobald ich 
das Geld erhalte, gehe ich zurück. Dank dem 
Training weiss ich jetzt, wie ich das Ganze an-
packen muss».

ZUM BEISPIEL …

MOVING BEYOND TRAUMA MOVE AND IMPROVE STANDING ON MY OWN FEET
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QUALITATIV HOCHWERTIGE BILDUNG
Spielerischer Unterricht und Umweltbildung für Kinder
Simbabwe / 2017 – 2019

STANDING ON MY OWN FEET
Berufsbildung und Unternehmenstraining für Jugendliche
Papua-Neuguinea / 2017 – 2020

CONTAKT-NET.CH
Informationen zum interkulturellen Alltag
Schweiz / 2013 – 2019

YOUTH CITY 2030
Kurs über Freiwilligenarbeit im Sport
Bahrain / 2018

PROJEKTEVALUATION FONDATION BOTNAR
Relevanz und Wirkung unterstützter Projekte
Schweiz / 2018

MOVING BEYOND TRAUMA
Mit Sport und Spiel gegen das Trauma
Myanmar / 2017 – 2019

SPORTANDDEV
Internationale Plattform für Sport und Entwicklung
International / seit 2003 (vgl. Grafik unten)

EMPOWERING YOUTH 4 BUSINESS
Jugendliche gründen ihr eigenes Unternehmen
Myanmar / 2015 – 2018

CONTAKT-CITOYENNETÉ
Förderung des interkulturellen Zusammenlebens
Schweiz / 2011 – 2019

BILDUNG

BESCHÄFTIGUNG MANDATE

ACTIVE KINDERGARTENS
Spielerische Frühförderung für Kinder
Palästina / 2017 – 2018
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Der Ertrag der SAD beläuft sich für 2018 auf 
CHF 1’359’762. Er setzt sich aus Beiträgen 
der öffentlichen Hand (37%), von Stiftun-
gen (37%), von Sportverbänden und inter-
nationalen Organisationen (15%) sowie aus 
Privatspenden (1%) zusammen. Weitere Ein-
nahmen (10%) stammen massgeblich aus 
Mandaten, welche die SAD für Unternehmen 
und Organisationen ausführt. In Zukunft 
möchte die SAD diesen ausgeglichenen Mix 
an Einnahmequellen beibehalten und Erträ-
ge von Unternehmen gezielt steigern.
Die SAD setzt ihre Spendengelder effizient 
ein. 2018 machen die Ausgaben für Adminis-
tration und Mittelbeschaffung 15.1 Prozent 
des Gesamtaufwands aus. Damit liegt die 
SAD klar unter dem Schweizer Durchschnitt. 
Er beträgt laut der Schweizer Zertifizierungs-
stelle für Hilfswerke ZEWO 21 Prozent.

sportanddev vernetzt Menschen und Orga-
nisationen, die sich weltweit für Sport und 
Entwicklung engagieren. Die Webseite ver-
folgt das aktuelle Geschehen und publiziert 
Beiträge von Akteurinnen und Akteuren aus 
der ganzen Welt. Sie dient als Arbeitshilfe 
und Austauschplattform und hält mit einer 
Agenda, einer Jobbörse, Newsletter und So-
cial Media die Sport- und Entwicklungs-Com-
munity auf dem Laufenden.
Die SAD hat sportanddev 2003 ins Leben ge-
rufen und betreut das Projekt seither. In den 
16 Jahren seit der Gründung hat die Plattform 
das Zusammengehörigkeitsgefühl in der 
Community gefördert, Wissen gebündelt und 
dazu beigetragen, Sport als Instrument für 
Entwicklung zu etablieren. Für viele gilt sport-
anddev heute als einzige Ressource, bei der 
alle Fäden zusammenlaufen.
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durch die SAD geschulte
Business-TrainerInnen

60’000’000
Jugendliche

sind ohne Job

120
ausgebildete
Lehrpersonen

3’500
Kinder in

SAD-Bildungsprojekten

4
umgesetzte

SAD-Projekte

750’000’000
Menschen können 

weder lesen noch schreiben

86%
Vorschule

14%
Regelschule

68.5 Millionen Menschen waren 2018 laut 
UNHCR auf der Flucht vor Krieg und Ver-
folgung. Viele sind von traumatischen Er-
lebnissen gezeichnet. Die SAD unterstützt 
Betroffene dabei, mit ihrem Trauma zurecht-
zukommen. Mit Sport- und Spielaktivitäten 
und psychosozialer Beratung bietet sie die 
Grundlage, damit traumatisierte Menschen 
ein Gemeinschaftsgefühl entwickeln kön-
nen, über das Erlebte reden lernen und das 
Vertrauen in sich selbst zurückgewinnen. 
Mit einem ihrer Projekte ist die SAD in Ugan-
da aktiv, wohin viele Südsudanesinnen und 
Südsudanesen geflüchtet sind. 2018 war der 
Südsudan mit 2.4 Millionen Geflüchteten 
nach Syrien und Afghanistan das Land mit 
der höchsten Zahl an Vertriebenen (UNHCR ).

Laut den Vereinten Nationen können 750 Mil-
lionen Menschen weder lesen noch schrei-
ben. Eine Viertelmilliarde Kinder geht nicht 
zur Schule. Mit ihren vier Bildungsprojekten 
trägt die SAD dazu bei, diesem Missstand 
entgegenzuwirken. 3’500 Kinder haben 2018 
den interaktiven Unterricht der SAD besucht. 
Mit Bildung durch Sport und Spiel auf Vor-
schulstufe hat die SAD Kinder aus bildungs-
fernen Schichten an die Regelschule heran-
geführt. Oft waren sie die ersten in ihren 
Familien, die lesen und schreiben lernten.

8’900
registrierte 

NutzerInnen

1’000
registrierte 

Organisationen

«Dank sportanddev ist der Sport-
und Entwicklungssektor gewachsen und 
hat an Glaubwürdigkeit gewonnen.»

«sportanddev ist die führende 
Informationsquelle zum Thema 
Sport und Entwicklung.»

49% aus Afrika, 
Lateinamerika und 

Asien

71%
der sportanddev-

NutzerInnen sagen

76%
der sportanddev-

NutzerInnen sagen

Gemäss Schätzungen der Internationalen 
Arbeitsorganisation ILO waren 2018 60 Mil-
lionen Jugendliche zwischen 15 und 24 Jah-
ren auf der Suche nach einer Anstellung. Dies 
entspricht einer Arbeitslosenquote von 12 
Prozent. Damit ist für junge Menschen das 
Risiko, arbeitslos zu sein, dreimal höher als 
für Erwachsene. In ihren Beschäftigungspro-
jekten vermittelt die SAD Jugendlichen das 
nötige Rüstzeug, um als Jungunternehmerin-
nen und Jungunternehmer eigene Geschäfts-
ideen zu realisieren und sich ein Einkommen 
zu sichern – sei es als Mechanikerin, Klein-
kinderzieher oder Reiseleiterin.
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4’600
Frauen und Kinder in SAD-Projekten 

zur Traumabewältigung

10
ausgebildete

Coaches

70% 
Frauen

30% 
Kinder

2
umgesetzte

Projekte

68’500’000
Menschen sind weltweit 

auf der Flucht
385’000’000

Kinder leben weltweit in Armut
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4%
Beschäftigung

42%
Bildung

54%
Gesundheit

8’500
Begünstigte in 

sport- und spielbasierten 
SAD-Projekten

8

MOVE & IMPROVE
Frühförderung für benachteiligte Kinder
Indien / 2015 – 2019

INTERAKTIVE BILDUNG FÜR EINE NACHHALTIGE ZUKUNFT
Hochwertige Bildung für benachteiligte Kinder und Jugendliche
Kolumbien / 2018 – 2021

Laut UNICEF leben weltweit 385 Millionen 
Kinder unter 18 Jahren in extremer Armut. 
Sie müssen mit weniger als 1.90 Dollar pro 
Tag auskommen. Das oberste Ziel der SAD 
ist, durch Sport und Spiel Ursachen und Fol-
gen von Armut anzugehen. 2018 hat sie in 
ihren Projekten 8’500 Menschen unterstützt. 
4’600 Frauen und Kinder (54%) haben an 
Projekten zur Trauma-Bewältigung teilge-
nommen, 3’500 Kinder (42%) haben interak-
tiven Unterricht besucht und 400 Jugendliche 
( 4%) haben eine Ausbildung zur Jungunter-
nehmerin oder zum Jungunternehmer abge-
schlossen.

SP OR T UN D SP IE L

10
ausbezahlte

Startup-Finanzierungen

58%
Männer

400
ausgebildete

JungunternehmerInnen

42%
Frauen

37%
Öffentliche 

Hand

1%
Private Spenden

10%
Andere

15%
Sportverbände

37%
Stiftungen

TAVOLATA
Tischgemeinschaften für Seniorinnen und Senioren
Schweiz / 2018 – 2019
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WOMEN ON THE MOVE UGANDA
Traumabewältigung für südsudanesische Geflüchtete
Uganda / 2017 – 2020

FOR DEVELOPMENT

GESUNDHEIT, BILDUNG & BESCHÄFTIGUNG
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87%
Projekte

9%
Fundraising

6%
Administration
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http://sad.ch/was-wir-tun/projekte/impulsgeberin-umweltbildung/
http://sad.ch/was-wir-tun/projekte/berufsausbildung-als-wendepunkt/
http://sad.ch/was-wir-tun/projekte/eine-webseite-fuer-neuzugezogene/
http://sad.ch/was-wir-tun/projekte/youth-city-2030/
http://sad.ch/was-wir-tun/projekte/projektevaluation-im-auftrag-der-fondation-botnar/
http://sad.ch/was-wir-tun/projekte/durch-sport-das-trauma-ueberwinden/
http://sad.ch/was-wir-tun/projekte/sportanddev-org/
http://sad.ch/was-wir-tun/projekte/jugendliche-gruenden-unternehmen-in-myanmar/
http://sad.ch/was-wir-tun/projekte/nationales-integrations-programm/
http://sad.ch/was-wir-tun/projekte/spielerische-fruehfoerderung-fuer-kinder/
http://sad.ch/was-wir-tun/projekte/fruehfoerderung-fuer-benachteiligte-kinder-in-indien/
http://sad.ch/was-wir-tun/projekte/eine-nachhaltige-zukunft-durch-interaktive-bildung/
http://sad.ch/was-wir-tun/projekte/tavolata-bringt-menschen-zusammen/
http://sad.ch/was-wir-tun/projekte/women-on-the-move-uganda/

